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Initiatoren feiern diesen Sonntag
Bremen. Ein knappes Jahr nach seiner Er-
öffnung feiern die Initiatoren des „Bremer
Friedenstunnels“ an diesem Sonntag, 14.
August, die „Tunnel-Begegnungen 2016 −
für Vielfalt, Toleranz und Verständigung“.
Inzwischen sei der ehemals dunkleRember-
ti-Tunnel unter dem Gleisvorfeld des Bre-
mer Hauptbahnhofs ein Bildungsort für
Schulklassen und Studiengänge, teilt der
Friedenstunnel-Vereinmit. Außerdemspiel-
ten jeden Sonntag um 12 Uhr unterschied-
licheMusiker „Friedensklänge imFriedens-
tunnel“. Zur Feier werde Bürgermeister
Carsten Sieling (SPD) die Gäste ab 14 Uhr
begrüßen.
Seit einem Jahr schmücken Mosaike die

Seitenwände des Tunnels, die in 135 ver-
schiedenen Sprachen das Wort „Frieden“
zeigen. Ergänzt werden sie von 82 Tafeln
mit Friedens- undWeisheitstexten aus unter-
schiedlichenKulturen. LED-Lampenerzeu-
gen einen farbigen Gewölbehimmel.
Allein für die Innengestaltung hat die

Künstlerin und „Erfinderin“ des Friedens-
tunnels, ReginaHeygster, eigenenAngaben
zufolge mehr als 100000 Euro Spendengel-
der gesammelt. Unterstütztwird das Projekt
von Christen, Muslimen, Hindus, Aleviten,
Bahai und von der Bahn als Eigentümerin
des Bauwerkes.

Ein Jahr
Friedenstunnel

EPD

STADTUMSCHAU
Der Kinder- und Jugendnotdienst ist aus
technischen Gründen erst wieder ab Mon-
tagvormittag, den 15.August, telefonisch zu
erreichen. Eine Vermittlung an den Krisen-
dienst erfolgt durch den Zentralruf der Poli-
zei unter der Rufnummer 3620 oder direkt
über die Polizeidienststellen.

Paten für Kinder, deren Eltern besonders
belastet oder psychisch krank sind, sucht
dieOrganisation „PiB – Pflegekinder inBre-
men“. Am Dienstag, den 16. August, findet
um19Uhr ein Informationsabend inder Pfle-
geelternschule, Bahnhofstraße 28-31, statt.
Die Paten sollen das Leben der Kinder be-
reichern und deren Eltern entlasten. Infor-
mationen zur Patenschaft auch unter www.
pib-bremen.de.

Durch den Bremer Ratskeller veranstaltet
derVerein Stattreisen eineFührungamDon-
nerstag, 18. August. Sie dauert rund andert-
halb Stunden und kostet inklusive einem
GlasWein 14Euro. Treffpunkt ist um15Uhr
an den Domtreppen.

EineLesungunter demThema„Anders-sein
war/ist gefährlich“ von Redakteuren des
Magazins „Irrtum“ findet am Donnerstag,
den 18. August, in der unteren Rathaushal-
le, AmMarkt 12, statt. Im Rahmen der Aus-
stellung „erfasst, verfolgt, vernichtet. Kran-
ke und behinderte Menschen im National-
sozialismus“ erzählen die Redakteure um
15 Uhr von ihren eigenen Erfahrungen. Der
Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

„BAFöG – Die Studienfinanzierung“ heißt
die Informationsveranstaltung amDonners-
tag, den 18. August im Berufsinformations-
zentrum, Doventorsteinweg 44. Ab 16 Uhr
klärt die Agentur für Arbeit über die Vor-
aussetzungen einer Studienförderung auf.
Die Veranstaltung ist kostenlos, eine An-
meldung ist nicht nötig.

Eine Sommerwanderung zum Steinhuder
Meer am Sonntag, den 21. August, veran-
staltet der Landesbetriebssportverband.Die
Wanderung beinhaltet die Anreise mit dem
Bus, eine Fahrtmit demSegelschiffüber das
SteinhuderMeer undeineFührungauf dem
Wanderweg. Sie kostet 40 Euro. Interessen-
ten können sich unter 555021 anmelden.

Eine Orgelführung bietet die Kulturkirche
St. Stephani am Sonntag, den 21. August,
um 15.30 Uhr an. Teilnehmer können bei
derVeranstaltungEindrückeundKlangbei-
spiele an der gereinigten und neu intonier-
ten Beckerath-Orgel mit Tim Günther erle-
ben. Die kostenlose Führung dauert etwa
80 Minuten.

Knatternd durch die Stadt
Vespa-Freunde liefern sich eine Rallye durch Bremen und umzu

VON CHARLOTTE WAGNER
UND ANDRÉ FESSER

Bremen. Ohren zuhalten, jetzt knattert es!
Seit Sonnabend, 10 Uhr, sind auf den Stra-
ßen in Bremen und umzu ein paar Dutzend
Motorroller der Marke Vespa mehr unter-
wegs als sonst. 52Rollerliebhaber haben sich
aufgemacht, die German Vespa Rallye zu
bestreiten. Los ging es am Sonnabend auf
demGelände desWassersportvereins Han-
se Kogge in Habenhausen. ImMinutentakt
machten sich die Fahrerinnen und Fahrer
mit ihren Vespas, darunter viele Oldtimer,
auf die Strecke. 160 Kilometer galt es am
Starttag zu fahren, am Sonntag sollten 60
weitere folgen.
Es geht bei dieser Rallye nicht um die

Höchstgeschwindigkeit, erklärteUweBödi-
cker, Präsident desVespaClubvonDeutsch-
land, einemDachverbandderVespa-Szene.
Es sei zwar schon ein sportliches Anliegen,
bei dieser Tour mitzufahren, aber man ach-
te als Teilnehmer vor allem auf Genauig-
keit, auf dasBeherrschendes Fahrzeugs und
auf vorausschauendes Fahren.Auchder tou-
ristische Aspekt, die Gegend beim gemein-

samen Fahren mit anderen besser kennen-
lernen zu können, spiele eine Rolle. Und es
gehe bei den Rallyes auch um den europäi-
schen Austausch: Teilnehmer aus ganz
Deutschland, ausÖsterreich, undmanchmal
auch aus Italien kämen zu dieser gemein-
samenFahrt zusammen. „Man lernt hier tol-
le Ecken kennen, die Routen werden von
den regionalen Vereinen so geplant, dass
man möglichst viele schöne Orte in der Re-
gion kennenlernt.“ So habeman amFreitag
zunächst eine Stadtführung absolviert, für
Sonnabendabend war dann ein gemeinsa-
mes Abendessen mit Livemusik geplant.
Manche Teilnehmer waren in Hotels unter-
gekommen, andere hatten ihr Wohnmobil
dabei. Die Hartenwiederum zogen das Zelt
vor – angesichts des Bremer Sommers zwei-
fellos eine Herausforderung.
Vier Kontrollpunkte hatten die Rallye-

Teilnehmer am Sonnabend zu absolvieren,
erzählte Christian Munderloh von den Bre-
mer Vespa-Freunden. Die Kontrollpunkte
dienen der Überprüfung der Geschwindig-
keit. Nicht auf die Schnelligkeit kommt es
an, sondern auf die Gleichmäßigkeit des
Tempos. Und natürlich galt es, die Straßen-
verkehrsordnung einzuhalten. Jeder Teil-
nehmer erhielt imVorfeld eineKartemit der
Route.Auf der Strecke sindPausen an touris-
tisch interessantenOrtengeplant, amSonn-
abend ging es unter anderem zum Univer-
sum und zum Weserstadion.
Mit der Resonanz auf dieRallyewarendie

Organisatoren hoch zufrieden. Man ver-
zeichne Jahr für Jahr immer mehr Teilneh-
mer. So mischten sich Stammfahrer mit den
Neulingen, für die es sogar eine gesonderte
Wertung gibt. Außerdem gibt es eine Da-
menwertung und eine Teamwertung. „Ins-
gesamt eine runde Sache!“, rief Dachver-
bandschef Bödicker, bevor er selbst auf die
Vespa stieg. Rumstehen ist nicht seine Sa-
che,Vespafahren ist besser: „DenSpaßkann
ich mir ja nicht entgehen lassen!“

Auf geht‘s: Vespa-Freunde vor dem Rallye-Start
in Habenhausen. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Familienfest und Indie-Rock
Festival in den Wallanlagen lockt mit Musik und Kulinarischem

VON NADINE GROHE

Bremen. Die Neustadtwallanlagen wurden
amSonnabend zumbuntenFestival-Gelän-
de. Grund war das 11. Musik- und Kultur-
fest, organisiert vom Stadtteilmarketing
Neustadt und vielen Kooperationspartnern.
Es bot kulinarisch, musikalisch, aber auch
kulturell viele Höhepunkte. Auch mit dem
Wetter hatten die Veranstalter Glück: Es
blieb trotz grauer Wolken trocken.
Um 15 Uhr ging es los mit dem Kinder-

und Jugendaktionstag. Auf die Besucher
wartete eine Kletterwand, es gab Kinder-
cocktails, einenMitmachzirkus, Fußball-Ki-
cker und Tanz- und Mitmachaktionen auf
der Bühne. Kinder tummelten sich auf den
Spielplätzen in den Neustadtwallanlagen.
Auf derHauptbühne eröffnete SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Sarah Ryglewski die Ver-
anstaltungmit einer Redeund imAnschluss
verwöhnte die akustische Indie-Rockband
„You Silence I Bird“ die Gäste mit ruhigen
Klängen. Vor derHauptbühne hatten Besu-
cher ihreDeckenausgebreitet undpicknick-
ten oder sie saßen auf demRasenund lausch-
ten einfach entspannt der Musik.

Die Bühne der Hochschule wurde musi-
kalisch vonderWelcome-Banderöffnet.Die-
se Band ist ein Projekt, das der Integrations-
lotse aus der Neustadt, Klaus Fischer, initi-
iert hat. Mit sechs Flüchtlingen aus Syrien
und Afghanistan begeisterte er das Publi-
kum. „Das Wichtigste an dem Projekt war
einfach etwas Gemeinsames auf die Beine
zu stellen“, sagte Fischer. Ole Vorsprecher,
Referatsleiter fürHochschulkommunikation
und Marketing, der das Programm auf der
Bühne organisiert hatte, sagte: „Für die
Hochschule ist es eine einzigartigeMöglich-
keit sich zu zeigen und präsent zu sein.“
Neben den vielen Bio-Food-Trucks fan-

den die Besucher kleine und liebevoll ein-
gerichtete Orient-Stände vor, die Fallaffel
und Schawarma anboten. Die Burger-Brut-
zelbude war ein Geheimtipp und für den
ökologisch undgesundheitsbewussten Fes-
tivalbesucher gabesBio-Eis undBio-Fleisch-
Buden.
Zweiter Act auf der Hauptbühne war die

Magdeburger Band „Berlin Syndrom“. De-
renGitarrist RobertMeinel sagte: „Die Stim-
mung hier ist toll. Das Fest ist sehr familiär,
liebevoll und schick.“ Auf den Auftritt von
Berlin Syndrom folgte unter anderem Pop-
rock aus Luxemburg mit „Tuys“ und Elek-
tropop aus Paris mit „Kid North“.
Die Stimmung war entspannt und den-

noch ausgelassen – beim Musik- und Kul-
turfest gab viel zu sehen, zu hören und zu
essen.Manch einer nutzte die Gelegenheit,
neue Leute kennen zu lernen. Eine Erinne-
rung konnten sich die Besucher am Stand
der Akademie von Lothar Kannenberg und
seinem Team designen lassen und käuflich
erwerben: T-Shirts und Stofftaschen ganz
individuell mit dem SummerSounds-Logo.
Festival-Organisatorin Astrid-Verena Diet-
ze vom Stadtteilmarketing gab sich zufrie-
den: „Es ist einfach toll zu sehen, wie alle
kooperieren und wie ausgelassen die Stim-
mung ist.“

Die Musiker von Berlin Syndrome bei ihrem Fes-
tivalauftritt. FOTO: WALTER GERBRACHT

Bremen. Kevin Keegan, schau an, der Fuß-
baller. Er hat mal gesungen oder tut es im-
mer noch: Head over Heels in Love, das
Stück steht auf der Liste der nächsten Ol-
die-Börse von Radio Bremen. Sie spielen
auch was von Frank Sinatra und Barbra
Streisand, zwei, die jeder kennt.Aber sonst?
Wer kein Oldie-Fan ist, kann mit den meis-
ten Interpreten auf der Liste, die an diesem
Abend herumgereicht wird, nichts anfan-
gen.
Doch Fans sind sie hier ja alle, so sehr,

dass an ruhiger Unterhaltung in der Lobby
desMotel-One-Hotels amBrill nicht zuden-
ken ist. Die Männer, eine Frau ist auch da-
bei, fließen geradezu über vor Fachwissen
und Leidenschaft, sie löchern sich mit Fra-
gen, spielen auf ihren Smartphones Musik-
stücke vor oder nehmen sie auf, tauschen
CD‘s oder zeigen alte Platten. Ein wildes
Durcheinander mit kleiner Ordnung – sie
tragenNamensschilder. „WirAlten sindAn-
archie“, sagt Wolfgang, das Du ist inklusi-
ve.
Früher, erzählt Wolfgang Kauf-

mann,habensie sich inder„Schall-
platte“ getroffen, einemehema-
ligen Plattenladen in der Pie-
perstraße. Lange her, sehr
lange, und es waren mehr
zufällige Begegnungen.
Heute ist das anders:
Feste Treffen, ein Ri-
tual, jedesMal amers-
ten Donnerstag im
Monat. Der ersteDon-
nerstag nach demers-
tenMontag, wenn bei
RadioBremenwie seit
21 Jahren die Oldie-
Börse gelaufen ist.
Diese Sendung ist der
Altar, an dem der
Glaube an das Gute,
Wahre und Schöne der
alten Pop- und Rockmu-
sik gebetet wird. Sie ist
der Fixpunkt für die Fans.
Eine Fundgrube, eine Aus-
kunftei, eine Detektei.
Ständig sind sie auf der Su-

che: EineAufnahmevon irgendwo-
her, die keinem Interpreten, keiner
Band zugeordnet werden kann. Wer weiß
Bescheid?Ein Stück, das verschollen ist und
nur noch in denErinnerungen existiert.Wer
findet es? Die erste oder letzte Schallplatte
von dem oder der. Wer hat sie und rückt sie
raus? Die Oldie-Börse hilft, ihre Hörer und
Moderatoren.
Kaufmann, 69 Jahre alt, ist hinter „Goats

Head Soup“ her. Es ist ein blödes Album,
findet er, eines der schlechteren von den
Rolling Stones. Freilich eines mit Geschich-
te,weil zumBeispiel einTitel verändertwer-
den musste, die Plattenfirma wollte es so.
„Das Stück hieß Starfucker und wurde in
Stars, Stars umbenannt“, weiß Kaufmann.
Im Radio durfte es trotzdem nicht gespielt
werden. Doch das ist nur das eine und gar
nicht so wichtig. Der Sammler will die Plat-
te vor allem aus einem Grund: „Da ist An-
gie drauf!“DerHit schlechthin vondenRol-
ling Stones.
Die Musik von damals – da schwingt für

Was für Fans
Hörer der Oldie-Börse von Radio Bremen treffen sich einmal im Monat zum Stammtisch

VON JÜRGEN HINRICHS

Bremen.DieWerkstatt der Charta der Viel-
falt ist vom16. bis 18. August zuGast in Bre-
men.Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums
besucht die Unternehmensinitiative mit
einer mobilen Vielfaltwerkstatt zehn Orte
in Deutschland. Auf Einladung der Daimler
AGhält dieWerkstatt-Tour nunauch in dem
Mercedes-Benz Kundencenter. Hier sollen
zwei Experten den Teilnehmern unter an-
derem in Workshops, Diskussionsrunden
und anhand praktischer Beispiele neue Im-
pulse und konkreteWerkzeuge für den täg-
lichen Umgangmit Vielfalt amArbeitsplatz
geben. Die Themen „Vielfalt als Chance“,
„fünf Generationen am Arbeitsplatz“ und
„als Arbeitgeber fit für kulturelle Vielfalt“
bildendie Schwerpunkte derVeranstaltung.
Bereits seit 2006möchte die Initiative fürDi-
versityManagement dieWertschätzungvon
Vielfalt in der deutschen Wirtschaft voran-
bringen.DieCharta derVielfalt spreche alle
an, die an Vielfalt am Arbeitsplatz interes-
siert sind. Eine Anmeldung für die Vielfalt-
werkstatt istmöglich unterwww.charta-der-
vielfalt.de.

Werkstatt der Vielfalt
in Bremen

XHA
die Fans Jugendmit, Revolte,An-
derssein. Jenseits der 60, niemand in der
Runde ist jünger, sinddasErinnerungen, ein
Gefühl, das mit den Songs Resonanz be-
kommt: So warenwir mal, und ein bisschen
sind wir es hoffentlich noch immer. Das ist
sentimental, aberwas soll‘s,mankönnte ein
Lied daraus machen.
Wilhelm Johann Willms ist aus Norden-

ham zum Stammtisch gekommen. Er steht
auf das, was jemand anderes in der launi-
genRunde„Holland-Scheiße“nennt, „jetzt
kommt wieder was aus demWohnwagen“.
Willms, ein ruhiger Typ und kein Quassel-
kopfwie die anderen, ficht das nicht an. Sein
Favorit ist eine Gruppe, die keinen Namen
hatte, als sie auftrat und genau das zumNa-
menmachte: BZN, dieAbkürzungvonBand

Zonder Naam (Band ohne Namen). Die
Gruppe hatte in den Niederlanden bis zu
ihrer Auflösung im Jahr 2007 einen unge-
heuren Erfolg. Willms hat alles von
BZN, „komplett“, sagt der 63-Jährige. Su-
chenund sammelnmuss er nichtmehr,wes-
wegen es neben derGeselligkeitmehr Lob-
byarbeit ist, die ihnnachBremen führt.Wäre
doch schön, wenn die Oldie-Börse mal wie-
der etwas von seiner Band auflegen würde.
Für die nächste Sendunghat er es geschafft:
Twilight von BZN, Platz drei der Playlist.
Die Entscheidung darüber, was gespielt

wird, fällt Thomas Schönherr. Er ist der
Mann, an dem sich alle ausrichten. Weil er

Ahnung hat, eineMenge davon. Schönherr
ist schon nicht mehr Fan, er ist ein Freak,
jemand, der Pop und Rock zu seinemLeben
gemacht hat. Ruft man ihn an, läuft immer
zunächstmal dasBand. „Ichwill sehen,wer‘s
ist. Sie glauben gar nicht, wie viele Anfra-
gen ich jedenTagbekomme.“Erwühlt nach
den Trüffeln unter den Titeln und serviert
sie später zusammen mit Moderator Dirk
Böhling in derOldie-Börse. „Oft sindwir die
letzteChance“, sagt Schönherr.Wenn nicht
er, dann niemand.
Schönherr undBöhling erzählengernedie

Geschichte, wie sie sich kennengelernt ha-
ben und die Idee zur Sendung entstand. Es
war in der Bar eines Hotels, in dem Schön-
herr gearbeitet hat. Eswar dieMusik.Nichts
Seichtes, wie sonst üblich, nichts Bar-Bana-
les, sondern das, was die Fans geile Mucke
nennen. Böhling stutzte und fragte nach.Die
Musik kam von Schönherr, es waren seine
Platten und CDs, von denen er zusammen
rund 35 000 Exemplare besitzt. Böhling,
nicht dumm, wollte diesen Schatz heben,
und so kam es bereits wenige Monate spä-
ter zur ersten Folge der Oldie-Börse.
Einige Jahre später fanden sichHörer der

Sendung das ersteMal zumStammtisch zu-
sammen. Die schönste Zeit, sagen alle, war
im „Hängeboden“, einer ehemaligen Knei-
pe am Brill. Dort wurde Musik aufgelegt,
denRegler bis zumAnschlag, „das ging rich-
tig ab“, erinnert sich einer derMänner.Doch
das ist lange vorbei. Danach hatte die Run-
de Mühe, einen neuen Ort für ihre Treffen
zu finden. 20, manchmal 30 Leute, die zwar
gut was verzehren, aber auch viel zu erzäh-
len haben und laut sind. Nicht jedem Wirt
gefällt das.Aber es sind ebenFans, verrückt
nach Musik, und wenn es endlich wieder
Montag ist, der erste imMonat, schalten sie
das Radio ein.

Sie vereint die Liebe zu
den Oldies: Thomas
Schönherr (oben) und
andere Teilnehmer des
Stammtischs wie
(unten von links) Wil-
helm Willms, Klaus
Lehnhardt und Bernd
Wehmer.
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